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Juncus atratus KROCKER und Orobanche alsatica KrnsCHL., 

zwei bemerkenswerte Funde in Sachsen-Anhalt 

Jochen Müller, Carsten Renker & Jochen Heinrichs 

Einleitung 

Juncus atratus und Orobanche alsatica sind zwei kontinental verbre itete Arten , die in 
Deutschland ihre westliche Verbreitungsgrenze erreichen. Beide sind in Sachsen-Anhalt 
sehr selten und entweder neu für den betreffenden Naturraum (Orobanche) oder in die­
sem seit Jahrzehnten verschollen (Juncus). 

Juncus atratus KROCKER 

Fundort: Kreis Je richower Land: Gosselwahl ca. 1 km SW Sehartau, ca. 40 m ü. NN 
(3736/21, Minutenfeld 17) 

Während einer Exkursion am 06. Ju li 1997 in die Auen der mittleren Elbe nordöstlich 
von Magdeburg wurde von den Verfassern in Gemeinschaft mit A. BEYER (Göttingen) 
und D. KELLY (Dublin) der im Mittelelbegebiet bislang für verschollen gehaltene Juncus 
atratus aufgefunden . 

Die Art wächst in mehreren k le inen Beständen an tiefergelegenen Stellen einer wechsel­
feuchten Wiese in der Nähe eines Altwassers. Soziologisch läßt sich der Standort mit 
Begleitern wie Allium angulosum, Cnidium dubium und Viola persicifolia, im weiteren 
Umkreis auch Scutellaria hastifolia als Violo-Cnidieturn charakterisieren. In den höher 
gelegenen Bereichen wird das Violo-Cnidietum durch Gesellschaften der t rockenen 
Sandrasen e rsetzt. Typische Arten sind Aira praecox, Armeria maritima ssp. elongata, 
Corynephorus canescens, Dianthus carthusianorum und Dianthus deltoides. 

Nach MEUSEL et al. (1965) erstreckt sich das Verbreitungsgebiet des Juncus atran~s vom 
Oberrhein und von Venetien (PIGNATTI 1982) im Westen über die Balkanhalb insel, das 
östliche Mitteleuropa und Rußland bis nach Zentralasien (Kasachstan, ABDULLAJEVA e t 
al. 1976) und Westchina (D sungarei, KRECHETOVICH & GoNCHAROV 1935), südlich bis in 
den Kaukasus und nach Anatolien (SNOGERUP 1985). 

Zumindest in den westlichsten Bereichen des Gesamtareals ist Juncus atratus innerhalb 
der letzten 100 Jahre stark zurückgegangen und vielerorts erloschen. Berichtet JAl\CHEN 
(1975b) noch von acht Vorkommen in N iederösterreich, wird die Art von ADLER et al. 
( 1994) für Österreich als verschollen bezeichnet. Auch aus Polen melden SCHWEITZER & 
PoLAKOWSKI ( 1994) das Erlöschen der „früher im ganzen Gebiet weit verbreiteten, stel­
lenweise ... häufigen Art" in den westlichen und nördlichen Landesteilen. 

Die Verbre itung von Juncus atratus in Deutschland wi rd umfassend von BuRKART (1995) 
d argestellt. Der derzeitige Verbreitungsschwerpunkt befindet sich demnach im unteren 
H avelgebiet (Sachsen-Anhal t und Brandenburg). Vereinzelte aktuelle Fundpunkte lie­
gen außerdem an der Elbe bei Damnatz (Wendland, Niedersachsen) und Sandau (Kreis 
Stendal, Sachsen-Anhalt), im süd lichen Brandenburg (Lönnewitzer Heide bei Falken­
berg, KLAPKAREK 1995) und an der Oder bei Großneuendorf. Demgegenüber war die Art 
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noch im letzten Jahrhundert in Deutschland wesentlich weiter verbreitet, insbesondere 
im Oder-, Havel - und Mittelelbegebiet. Einzelne Fundorte befanden sich außerdem im 
nordwestlichen Sachsen, im Bodegebiet bei Staßfurt, an der Elbe bei Lenzen (Mecklen­
burg) sowie im Gebiet der alten B undesländer in Unterfranken wes tli ch von Gochsheim 
[nach MEtEROTT & WIRTH (1982) bis Ende der 1960er Jahre] und in der Rheinpfalz zwi­
schen Schifferstadt und Mutterstadt (leg. vermutlich GERHARD, herbarium normale SCHULTZ 
& WINTER, GOET). 

Im Mittelelbegebiet kam die Art nach AsCHERSON (1864), SCHNEIDER (1891) und ZOBEL 
(1905) früher zerstreut vor. Als Fundorte werden vor a llem das Gebiet östlich von Mag­
deburg, die Umgebung von Plötzky und Pretzien sowie das Elbe-Saale-Dreieck zwischen 
Barby und Aken genannt. Der Erstautor hat in den vergangenen Jahren die meisten der 
beschriebenen Lokalitäten aufgesucht und konnte die A rt nirgends mehr bestätigen. Ein 
Einzelbeleg von Schönebeck-Grünewalde von Anfang der l 970er Jahre (Vorkommen 
mittlerweile erloschen) liegt laut NICKOLMANN (in litt.) im Naturhistori schen Museum Mag­
deburg (Sammlung FABER) . 

Eine Ursache für das Verschwinden von Juncus atratus ist unter anderem in der Trocken­
legung und Eutrophierung von Feuchtwiesen zu sehen (vgl. SCHWEITZER & PoLAKOWSKI 
1994). Weiterhin dürften verschiedene Vorkommen an Pionierstandorten wie Sandgru­
ben u nd Gräben durch fortschreitende Sukzession (z.B. durch Phragmites australis) er­
loschen sein. In den letzten Jahren wurde insbesondere aus Sachsen-Anhalt und Bran­
denburg e ine erfreuliche Anzahl von Neufunden bekannt (vgl. F ISCHER 1994, BuRKART 
1995), die aber vermutlich weniger auf eine Bestandszunahme zurückzuführen ist, als 
vielmehr darauf, daß die Art in den vorangegangenen Jahrzehnten übersehen wurde, was 
darauf hoffen läßt, daß im Gebiet noch weitere derzeit unentdeckte Vorkommen existieren. 

Orobanche alsatica K IRSCHL. 

Fundort: L andk reis Sangerhausen: Östlicher Talhang SSO Questenberg, ca. 220 m ü . 
NN (4532/22, Minutenfeld 8) 

Im Rahmen e iner Exkursion in den Südharz zusammen mit A. BEYER, D. KELLY und D. 
KoRNECK (Wachtberg) stießen die beiden erstgenannten Verfasser am 29. Juni 1997 auf 
die im Südhar z bislang nicht nachgewiesene Orobanche alsatica. Das Vorkommen konnte 
zwischenzeitlich durch J. PusCH (Erfurt) bestätigt werden. 

Orobanche alsatica schmarotzt auf Peucedanum cervaria innerhalb einer wärmeliebenden 
Saumgesellschaft des Geranio-Peucedanetum cervariae auf mittelgründigem Boden über 
Gipsgeste in an d er oberen Hangkante. An typischen Begleitern konnten u. a. Coronilla 
coronata, Galium boreale, Vincetoxicum hirundinaria und im weiteren Umkreis Antheri­
cum ramosum, Asperula tinctoria, Epipactis atrorubens, lnula salicina, Serratula tinctoria 
und Seseli libanotis beobachtet werden. Der Bestand umfaßte 1997 etwa 10 Exemplare. 

Das oben beschriebene Vorkommen ist das zweite bekannte in Sachsen-Anhalt; Orobanche 
alsatica wurde außerdem von A. KEDING im unteren Wethautal SO Naumburg gefunden 
(PusCH & BARTHEL 1992). Ansonsten existieren aus Deutschland Nachweise aus Thürin­
gen (mehrfach, P usCH & BARTHEL 1992), Brandenburg (nur noch bei Oderberg, ZIMMER­
MANN & RÄTZEL 1995), Mecklenburg-Vorpommern (im letzten Jahrhundert bei Prenzlau, 
PusCH & B ARTHEL 1992), Hessen (Werratal , NIESCHALK & NIESCHALK 1968, in den 1950er 
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Abb. l : Herbarbeleg von Juncus atratus KROCKER. 
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Abb. 2: Blütenstand von Juncus atratus K ROCKER (Detai l aus Abb. 1 ). 
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Jahren an der Bergstraße bei Jugenheim, HlLLESHEIM-KIMMEL 1997), Westfalen (Höxter, 
NIESCHALK & N1ESCHALK 1968), Niedersachsen (im letzten Jahrhundert z.B. bei Alfeld, 
N1ESCHALK & NTESCHALK 1968), Baden-Württemberg (Bergstraße bei Hemsbach, Tauber­
tal bei Gamburg, Freiburg, oberes Donautal und Zollernalb, DEMUTH 1990, 1996) und 
Bayern (Unter- und Mittelfranken sowie bei Regensburg, ScHöNFELDER & BRESINSKY 1990). 

Die Westgrenze des Gesamtareals verläuft durch Lothringen (Nancy) und das Elsaß, die 
Westschweiz (BECK-MA NNAGETTA 1930) und Italien (Lombardei, PtGNATTI 1982), wobei 
das letztgenannte Vorkommen fraglich bleibt. Nach Osten erstreckt sich das Areal über 
Mittel- und Osteuropa bis nach Mittelasien (z.B. Kirgisien und Sinkiang, N1KIT1NA et al. 
1962); im Süden erreicht die Art den Kaukasus (NovoPOKROVSKY 1958). 

Viele Autoren (z.B . ADLER et al. 1994, BEcK-MANNAGETTA 1930, BUJA 1961, DEMUTH 1996, 
G1LL1 1974, N1ESCHALK & N1ESCHALK 1968) unterscheiden innerhalb von Orobanche alsatica 
s.I. mehrere Taxa, deren systematischer Rang unterschiedlich hoch bewertet wird ( 0. 
alsatica s.str„ 0. bartlingii GRISEB„ 0. mayeri (SUESSENGUTH & RoNNIGER) BERTSCH). Skep­
tischer bezüglich der Abgrenzbarkeit der Sippen sind hingegen CHATER & WEBB (1972), 
JANCHEN (1975a), MADALS KI (1967) sowie NovoPOKROVSKY (1958). Auch PuscH (1996), 
der die drei Sippen als Unterarten führt, räumt ein, daß sie offenbar nur im westlichen 
Randbereich des Gesamtareals von Orobanche alsatica s.I. gut zu unterscheiden sind. 
Ähnliches berichtet NovoPOKROVSKY (1958) . Es bleibt unklar, ob die Trennung der drei 
oben genannten Taxa auch in Zukunft aufrecht erhalten werden kann. Die bei Questen­
berg beobachteten Pflanzen ließen sich jedenfalls eindeutig Orobanche alsatica s.str. 
zuordnen. 
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